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Diokletians Religionspolitik


aus: Dieter/Günther, Römische Geschichte, Berlin (DDR) 1979, S. 326 f.


�
Der alte römische, vom Staat geförderte Götterkult sollte erneuert werden. Die mehr als tausendjährige Geschichte Roms, so schien es, hatte unter der Obhut der römischen Götter gestanden. Selbst die Herrschaft Roms über fremde Völker galt als göttlicher Auftrag. Daher förderten die Tetrarchen die traditionellen römischen Staatskulte, besonders die Pflege des Jupiter-, Hercules- und des Sonnenkultes. Diokletian nannte sich Abkömmling des Jupiter (Iovius), und Maximian sah sich als Nachfahre des Hercules (Herculius). Auch darin kam der höhere Rang Diokletians zum Ausdruck, da der Sage nach Hercules (= Herakles) der Sohn des obersten Gottes Jupiter (= Zeus) war. Auf den Münzbildern propagierten er und seine Mitherrscher diese Religionspolitik. Gegen Andersdenkende, vor allem gegen Manichäer und Christen, ging man mit Verfolgungen, Terror, Folter und Tod vor. Die herrschende Klasse glaubte eine dauerhafte politische Ordnung errichten zu können, die auf der Restaurierung der alten Gesellschaft und der alten Kulte gegründet war.


Schon bei der Herausgabe seines Ehegesetzes aus dem Jahre 295 verlangte Diokletian, die alten römischen Gesetze unverfälscht zu bewahren, »damit die unsterblichen Götter dem römischen Namen gnädig und gewogen bleiben.« Ein Jahr darauf erließ er ein Edikt, das eine rücksichtslose Verfolgung der Manichäer einleitete. (...) Nach dem Edikt dürfe die alte römische Religion von einer neuen nicht getadelt werden. Die neuen Sekten würden zunichte machen, was Rom den Göttern im Verlaufe seiner Geschichte verdanke. Die Manichäer wurden beschuldigt, mit ihrer Lehre das römische Volk und den römischen Erdkreis zu vergiften, deshalb sollte »die Seuche dieses Übels aus unserem glücklichen Zeitalter mit der Wurzel ausgerottet werden«. Die Anführer der manichäischen Gemeinden wurden mit ihren Schriften verbrannt, die Anhänger der Lehre mit der Todesstrafe bedroht, zu Zwangsarbeit verurteilt, und ihr Besitz wurde konfisziert.


Der Zusammenstoß mit der christlichen Kirche war nur eine Frage der Zeit. Um das Jahr 299/300 entließ Diokletian christliche Offiziere aus dem Heer und christliche Hofbeamte aus seiner Umgebung. Im Jahre 303 begann die letzte, aber auch die umfassendste Christenverfolgung im Römischen Reich. Insgesamt wurden nacheinander vier Edikte gegen die Christen erlassen, das letzte Anfang des Jahres 304. Das erste Edikt sprach ein allgemeines christliches Kultverbot aus; die Kirchen sollten abgerissen werden; das christliche Gemeindevermögen wurde beschlagnahmt, christliche Schriften wurden verbrannt. Wer sich weigerte, dem Edikt Folge zu leisten, wurde mit dem Verlust des Bürgerrechts und der Entfernung aus allen Ämtern bestraft. In einem zweiten und dritten Edikt wandte man sich besonders gegen die Kleriker, die sich weigerten, den Göttern zu opfern; sie erwartete dann Gefängnis, Folter und Tod. Das vierte Edikt verschärfte die Verfolgung. Es wurde der Opferzwang für alle Christen angeordnet; wer sich der Aufforderung nicht fügte, wurde zur Zwangsarbeit in die Bergwerke geschickt oder auch hingerichtet. Christliche Ortschaften wurden niedergerissen.  (...)


Das Ziel dieser Verfolgung wurde jedoch nicht erreicht. Viele Christen, sehr oft aus den unteren Schichten, wurden hingerichtet, weil sie sich standhaft weigerten, ihrer Religion abzuschwören. Andererseits gaben manch reiche Christen bei der Drohung, ihr Vermögen zu enteignen, den Kampf auf. Die Kirche bildete jedoch schon eine zu starke Organisation und war besonders in den städtischen Bevölkerungen fest verwurzelt, so daß sie durch die Verfolgungen wohl zeitweilig geschwächt, aber nicht vernichtet werden konnte. Im Jahre 311 wurde die Verfolgung durch ein Toleranzedikt des Galerius aufgehoben. Aber noch in diesem Edikt betonte Galerius die Rechtmäßigkeit der Verfolgung, man verzichtete lediglich darauf, sie weiterzuführen.


�



1.	Arbeite aus dem vorliegenden Text die Grundzüge (keine Einzelheiten!) der Religionspolitik Diokletians heraus!


2.	Erläutere die Motive dieser Politik, indem Du sie in Beziehung setzt zu


a)	den Problemen des Reichs im 3. Jahrhundert


b)	den Dir bekannten Aspekten des Reformwerks Diokletians!


